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Wolfgang Einsiedler
Medien in institutionalisierten schulischen
Lehr-Lern-Prozessen
Berichte über ein Symposium
Ausgangspunkt dieses Symposiumswaren Argumente zum faktischen oder scheinbaren
Konkurrenzverhältnis zwischen dem Bildungsangebot der Fernsehanstalten und den
Unterrichtsmedien in institutionalisierten schulischen Lehr-Lern-Prozessen. Wegen
der Attraktivität der Gestaltung und der informellen Nutzungsmöglichkeiten öffentli¬
cher Fernsehsendungen besteht die Gefahr, daß die Schule mit ihrem Medienangebot
und dessen Einbindung in curriculares Vorgehen ins Hintertreffen gerät. In dem
Symposium sollte geprüft werden, ob es gelingen kann, der schulischen Medienver¬
wendung eine Konzeption zugrunde zu legen, die sich nicht als Konkurrenz, sondern als
eigenständiger, theoretisch begründeter und didaktisch-methodisch professioneller
Ansatz versteht.
In der Mediendidaktik herrscht Einigkeit, daß die bisherigen Theoriedefizite der
Medienforschung aufgearbeitet werden müssen, um diesem Ziel näher zu kommen.
Eine Chance dafür bieten die in unterschiedlichen Disziplinen in Entwicklung
befindlichen Kognitions- bzw. Informationsverarbeitungstheorien (vgl. Strittmat-
ter/Seel 1984). Sie befassen sich z.T. mit den Modalitäten des Übergangs von der
sinnlichen Informationsaufnahme über die Verarbeitung im Kurzzeitspeicher bis zur
Codierung im Langzeitgedächtnis. Die Theorie der mentalen Modelle sowie verschie¬
dene Repräsentationstheorien enthalten Erklärungskonzepte, die die Rolle imaginaler
und abstrahierender Prozesse bei der kognitiven Verarbeitung verdeutlichen (Ander¬
son 1983; Johnson-Laird 1983; Patvio 1983). Durch anwendungsnahe Forschung
abgesichert, könnten diese Theorien zu einer besseren Fundierung der Mediendidaktik
und zu einer Optimierung der Unterrichtsmedien in schulischen Lehr-Lern-Prozessen
beitragen.
Mit dem Symposiumsthema sollte jedoch keine Abschottungsabsicht der schulisch
orientierten Mediendidaktik gegenüber den Bildungsangeboten der Fernsehanstalten
signalisiert werden. Vielmehr war beabsichtigt zu analysieren, wie sich institutionali¬
sierte Lehr-Lern-Prozesse und informelles Lernen mit Hilfe außerschulischer Medien
ergänzen können. Unter dieser Perspektive wurden auch Forschungsarbeiten disku¬
tiert, in denen Gestaltungsmerkmale und Auswirkungen der sogenannten „Wissen-
schaftsmagazine" der Fernsehanstalten untersucht werden.
Insgesamt verfolgte das Symposium folgende Zielsetzungen:
(a) Aufzeigen von Verbindungshnien zwischen älteren Theorien der Anschauung und
neuen theoretischen Grundlagen der Medienforschung;
(b) Analyse der Kognitionswissenschaften auf ihre Verwendbarkeit als Erklärungsan¬
sätze für den Wissenserwerb durch Medien und für die dabei ablaufenden
Veränderungen der Repräsentationsmodi;
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(c) Erörterung des Stellenwerts präskriptiver Aussagen für Mediengestaltung und
Medieneinsatz sowohl in Anknüpfung an die traditionelle Schulpädagogik als auch
auf der Basis neuer empirischer Forschungen.
Im ersten Vortrag sprach Frau Prof. Dr. Ingrid Leis-Schindler, Saarbrücken, zum
Thema „Lernen durch Bilder. Ein aktuelles Problem, historisch betrachtet". Sie ordnete
das erste Auftreten der pädagogischen Funktion von Bildern in die entsprechenden
Erkenntnistheorien ein. Etwa seit der Aufklärung gab es spezifisch didaktisch gestaltete
Bilder mit der Aufgabe, Unanschauliches erfahrbar zu machen. In Epochen, in denen
das Bild nichts Alltägliches war, wurde der Belehrungsfunktion der Bilder besondere
Aufmerksamkeit geschenkt, z.B. durch den Einbezug einer Vielzahl von Sachinfor¬
mationen und durch die Korrespondenz von Bilddetail und Begriff mittels Zahlzuord¬
nung. Frau Leis-Schindler illustrierte das Lernen von
Sachwissen aus Bildern mit
Beispielen aus dem „Orbis pictus" des Comenius. Sie verglich dessen didaktische
Anleitung zum anschauüchen Kenntniserwerb mit neuen Kognitionstheorien. Anhand
von Kupferstichen Chodowietzkis konnte sie aufzeigen, wie im Bereich der morali¬
schen Erziehung allegorische Darstellungen, z.B. zum „Pfad der Tugend" in Kontra¬
stierung zum verwerflichen Handeln, die Funktion hatten, unanschauliche Moralbe¬
griffe zu repräsentieren. Es wurde deutlich, daß bereits in frühen Prinzipienlehren zum
Lernen mit Bildern Ansätze zur Beschreibung der kognitiven Verarbeitung von
Sinneswahrnehmungen vorlagen.
Prof Dr. Bernd Weidenmann, München-Neubiberg, schloß in seinem Referat „Der
flüchtige Blick beim stehenden Bild. Zur Oberflächlichkeit der Verarbeitung von
pädagogischen Bildern" an historische didaktische Handlungsempfehlungen zum
Umgang mit Bildern an und interpretierte diese als Vorsichtsmaßnahmen gegenüber
dem Flüchtigkeitsfehler beim Lernen mit Bildern. Während das Bild zu Zeiten, als
dieses das Hauptmediumdes Unterrichtswar, gründlich angeschautund genutzt wurde,
besteht unter den Bedingungen der gegenwärtigen Bilderflut die Gefahr der flüchtigen
Bildbetrachtung und der mangelnden Informationsauswertung. In entsprechenden
Untersuchungen stellt sich heraus, daß es bereits generalisierte Einstellungen gibt,
wonach Lernen mit Film und Fernsehen „leicht" sei und nur geringe mentale
Anstrengungen erfordere. Häufig werden Bilder in Lehrtexten nicht mehr als Mittel zur
Informationsentnahme verwendet, sondern sie haben lediglich einen auflockernden,
optionalen Status. In einer eigenen experimentellen Studie fand Weidenmann, daß
Lernende Bilder zu Lehrtexten nur dann als Informationsquelle heranzogen, wenn eine
spezifische Instruktion zur Bildauswertung beigefügt war. Die mangelhafte Bildverar¬
beitung läßt sich mit dem schematheoretischen Ansatz aus der Kognitionspsychologie
erklären: Der Wahrnehmungszyklus, der von vorhandenen Schemata und den neuen
Sinneseindrücken in einer Art Wechselwirkungsprozeß gesteuert wird, ist weitgehend
automatisiert und dringt nicht zu den zentralen Bildinformationen vor, wenn keine
Techniken der systematischen Bildmusterung erworben wurden. Weidenmann schlug
drei pädagogische Strategien zur Verhinderung des Flüchtigkeitsfehlers vor:
(a) Eine sorgfältige Gestaltung der Lehrmaterialien, die durchaus eine ausgeprägte
Bildkomplexität zur Intensivierung der Verarbeitung einschließen kann und zu der eine
enge Verzahnung von Bild und Text gehört;
(b) eine Verbesserung situativer Bedingungen, vor allem in Form von Anleitungen zur
Bildanalyse;
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(c) die allgemeine Förderung der Kompetenz, aus Bildern zu lernen („visual litera-
cy").
Überlegungen zu einer an übergreifenden Zielen des Unterrichts ausgerichteten
Medienerstellung standen im Mittelpunkt des Beitrags von Prof. Dr. Gerhard
Tulodziecki, Paderborn, („Entwicklungs- undprozeßorientierte Auswahl von Medien¬
sequenzen für den Unterricht"). In einem Modellversuch sollten theoriegeleitet
Videosequenzen für Bildplatten zusammengestellt und erprobt werden. Die Projekt¬
gruppe ordnete die im engeren Sinne didaktischen Funktionen der Mediensequenzen in
ein Entwicklungsmodell im weiteren Sinne ein, wobei die Zielvorstellung die Entwick¬
lungsstimulierung im Jugendalter und der Aufbau der Befähigung zu selbstbestimmtem
Handeln in sozialer Verantwortung war. Tulodziecki stellte ein mehrstufiges, idealty¬
pisches Ablaufmuster vor, das die Funktionen der Mediensequenzen spezifiziert sowie
als Suchraster zur Auswahl und Anordnung der Videoausschnitte dient. Obwohl die
Funktionen sehr unterschiedlich sein können (z.B. „Aufgabenstellung" oder „Infor¬
mationsquelle"), sind sie insgesamt der übergeordneten Zielsetzung der Verbesserung
selbständigen Handelns verpflichtet. Mit Beispielen aus dem ModeUversuch wurde die
Handlungsorientierung des Medieneinsatzes im Unterricht demonstriert. Die entwick-
lungsstimulierende Funktion der Medien untersucht die Projektgruppe u. a. anhand
von Filmausschnitten mit Konfliktsituationen, die zur unterrichtlichen Diskussion
moralisch relevanter Entscheidungen anregen sollen.
Prof. Dr. Wolfgang Einsiedler, Erlangen-Nürnberg, referierte über „Modelle als
Medien - kognitive Repräsentation durch Modelle?". Er setzte sich mit dem Modell¬
begriff in der Didaktik auseinander und plädierte mit Bezug auf den epistemologischen
Konstruktivismus sowie auf die evolutionäre Erkenntnistheorie für eine Sichtweise,
nach der Modelle im Unterricht nicht bloße Abbilder der Wirklichkeit sind, sondern
Konstruktionen modellerzeugender Individuen und Gruppen. Der Mediendidaktik
kommt die Aufgabe zu, Modelle so aufzubereiten, daß in der kognitiven Verarbeitung
des Lernenden oder Rezipienten ein der Sachstruktur entsprechendes Modelldenken
initiiert wird. Dieser Korrespondenzgedanke läßt sich durch die Theorie der mentalen
Modelle untermauern, die neuerdings in den Kognitionswissenschaften große Beach¬
tung findet. Mentale Modelle fungieren im Arbeitsgedächtnis als Vermittler zwischen
der konkret-anschaulichen und der abstrakt-amodalen Repräsentation (Seel 1986). Sie
exemplifizieren die im Langzeitgedächtnis gespeicherten abstrakt-amodalen Informa¬
tionen anhand vertrauter Formen von Sinnesmodalitäten. Da mentale Modelle
bildliche und abstrakte Elemente enthalten (Beispiele: Atommodelle, der Kreislauf des
Wassers), können sie zum Übergang vom Erkenntnisprozeß zur proposhonalen
Repräsentation im Langzeitgedächtnis beitragen. An Ergebnissen empirischer Unter¬
suchungen wurde deutlich, daß die Umsetzung von Sachverhalten in modellartige
Darstellungen das Problemlösen erleichtern kann, daß aber modellhafte Einkleidungen
u.U. auch hinderhch sind, wenn sie der Sachstruktur nicht exakt entsprechen. Die
Befunde der Informationsverarbeitungstheorien, in denen Wissen als symbolisierte
Tiefenstrukturen und als semantische Netzwerke beschrieben wird, legen es nahe,
Modelle im Unterricht nicht mehr nur zur Veranschaulichung einzusetzen, sondern
ihnen primär die Funktion zu übertragen, den Aufbau abstraktsemantischer Strukturen
zu unterstützen.
Prof. Dr. Peter Strittmatter, Saarbrücken, berichtete in dem Referat „Informelles
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Lernen mit Fernsehen - eine experimentelle Untersuchung von Bedingungen und
Wirkungen populärwissenschaftlicher Fernsehsendungen unter verschiedenen Präsenta¬
tionsmodi" über ein vom Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft gefördertes
Projekt. Mit dem Konzept des „informellen Lernens" wird die Beschränkung der
öffentlichen Verantwortung für Erziehung und Bildung auf institutionalisiertes Lehren
und Lernen aufgegeben. Angesichts der naturwissenschaftlichen und technischen
Entwicklungen mißt man dem selbstverantworteten Lernen mit Hilfe von Wissen¬
schaftsmagazinenim Fernsehen erhöhte Bedeutungbei; die staatliche Finanzierungdes
Vorhabens dokumentiert diese Ausweitung des Lernbegriffs.
Strittmatter und die Saarbrücker Projektgruppe sind bestrebt, die mangelnde
theoretische Grundlegung der bisherigen Medienforschung durch die Orientierung an
Informationsverarbeitungstheorienzu überwinden. Die zentrale Fragestellungzielt auf
Wechselwirkungen zwischen den vom Medium präsentierten Inhalten, der kognitiven
Verarbeitung und den Umfeldbedingungen beim Lernen. In einer ersten experimen¬
tellen Studie wurden mit zwei Versuchsgruppen von Erwachsenen Untersuchungen in
der häuslichen Umgebung zum informellen versus formellen Lernen mit Fernsehen
durchgeführt; außerdem lernte eine Kontrollgruppe von Studenten formell in Univer¬
sitätsräumen. „Informell" war operationahsiert als selbständige Programmauswahl,
freies Rezeptionsverhalten und Nichtankündigung einer Lernkontrolle. Alle Versuchs¬
personen sahen eine Sendung aus der ARD-Reihe „Bilder aus der Wissenschaft". Bei
den anschließenden Wiedererkennungsaufgaben (originale Filmsequenzen von Dis-
traktorsequenzen unterscheiden können) zeigten sich zwischen den zwei Versuchsgrup¬
pen und der Kontrollgruppe keine signifikanten Unterschiede. Beim verbalen Wissens¬
test hatte die studentische Gruppe mit formeller Bedingung signifikant mehr Punkte,
zwischen informellen und formellen Lernen zu Hause gab es keine Unterschiede. In
einer zweiten Untersuchungsreihe wird das Vorwissen der Rezipienten systematisch auf
den Filminhalt bezogen. In Anlehnung an die Theorie der semantischen Netzwerke
wurde der gesamte sachstrukturelle und visuelle Inhalt der Fernsehsendung in
graphische Notationen umgesetzt, die als Grundlage für die Erhebung des Vorwissens
und des Wissenszuwachses dienen. Dabei werden keine Tests durchgeführt, sondern
anhand von Interviewleitfäden die Wissensstrukturen der Versuchspersonen in Erfah¬
rung gebracht. Mit diesem aufwendigen Vorgehen erhält man Aufschlüsse über die
Kohärenzbildung bei der kognitiven Verarbeitung, d.h. über die Prozesse der Selektion
bei der Informationsaufnahme sowie der Verknüpfung des bestehenden und des neuen
Wissens in Abhängigkeit von unterschiedlichen medialen Lernbedingungen.
Auch Dr. Dietrich Meutsch, Siegen, arbeitet zur Medienrezeption innerhalb kogni¬
tiver Theorien und im Rahmen eines Wechselwirkungsverständnisses von Sendung,
Zuschauer und situativen Bedingungen. Er berichtete unter dem Titel „ Verständnis und
Verständlichkeit von Fernsehen: Forschung im kognitiven Paradigma und ihrepraktische
Anwendung am Bebpiel von Wissenschaftssendungen
"
über eine Studie aus dem Projekt
„Wissenschaftstransfer durch Fernsehen" des Siegener Sonderforschungsbereiches 240
der DFG. In diesem Vorhaben werden Zusammenhänge zwischen Attraktivität und
Informativität von Wissenschaftssendungen untersucht sowie Prinzipien einer profes¬
sionahsierten Planung und Gestaltung von Text-Bild-Bezügen im Fernsehen erarbeitet.
Die epistemologische Orientierung ist konstruktivistisch, d.h. Informationen werden
nicht als medieninhärent betrachtet, sondern als interaktive Konstrukte, die von
Sendungseigenschaften, Zuschauerverhalten und Situationsmerkmalen abhängen. In
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der empirischen Untersuchung heß die Arbeitsgruppe kurze Sequenzen aus Wissen¬
schaftssendungen mit Skalen zu drei Bereichen einschätzen: Kognitive Erregung (z.B.
„Interessantheit", „Betroffenheit"), hedonistischer Wert (z.B. „Unterhaltung") und
Machart der Sendung (z.B. „Informativität", „Schwierigkeit"). Verständlichkeit als
abhängige Variable wurde mit einem Wiedererkennungstest gemessen. Um Zusam¬
menhänge zwischen subjektiver Rezeptionserfahrung und objektiven Text-Bild-Bezü¬
gen zu ermitteln, wurde dabei in Anlehnung an Ballstaedt/Molitor/Mandl (1987)
nach Episoden mit Komplementarität (Text und Bild ergänzen sich) und Episoden mit
Abundanz (Sprache und Bild haben divergierende Funktionen) unterschieden. In
Regressionsanalysen heßen sich mit den Kategorien der kognitiven Erregung insgesamt
72% der Varianz der abhängigen Variable Verständlichkeit aufklären; die Skalenwerte
aus dem Bereich Machart trugen mit 92% zur Aufklärung der Verständhchkeit bei; das
Merkmal „hedonistischer Wert" hatte keine signifikante Prognosekraft für die abhän¬
gige Variable. Die Untersuchung unterstützt die empirische Validität der theoretischen
Differenzierung zwischen komplementären und abundanten Text-Bild-Bezügen: Zur
Wiedererkennung komplementärer Sequenzen trugen überwiegend rational-informa¬
tive Kategorien bei (z. B. „Informativität"), zur Identifizierung abundanter Sequenzen
überwiegend motivational-emotionale Kategorien (z.B. „Interessantheit"). Meutsch
interpretierte weitere Detailergebnisse mit dem Konzept der „Text-Bild-Schere" und
mit der Funktion des Vorwissens beim Rezeptionsverhalten, das zu unterschiedlichen
Graden der mentalen Anstrengung führen kann.
Dr. Helmut M. Niegemann, Altrip/Saarbrücken, setzte sich in einem Überblicksrefe¬
rat zum Thema „Interaktive Medien: Anspruch, Möglichkeiten, Forschungsfragen"
kritisch mit empirischen Untersuchungen zu diesem neuen Medienbereich auseinander
und brachte theoretische Fragestellungen sowie Einzelbefunde in einen systematischen
didaktischen Zusammenhang. Als „interaktiv" bezeichnet man Medien, bei denen die
Abfolge und die Auswahl der übermittelten Informationen durch Reaktionen des
Lernenden auf die jeweils dargebotenen Informationen bestimmt werden. Beispiele
sind das „Computer-Based Training" (CBT), bei dem Text und Graphik die Informa¬
tionsgrundlage bilden, sowie das „Computer-Based Interactive Video" (CBIV), bei
dem zusätzlich Videoszenen eingespielt werden. Im Vergleich zu herkömmüchen
Lehrverfahren und zu anderen Medien wird von den interaktiven Medien ein größerer
Lernerfolg behauptet (kürzere Lernzeit, bessere Lernmotivation u.a.); diese höhere
Effizienz begründe sich aus der Individuaüsierung des Lehr-Lern-Prozesses (individu¬
elle Lernwege und Lernzeiten), aus der Adaptivität des Mediums (Fehlerdiagnose,
Anpassung der Aufgabenstellungen an die individuelle Leistungsfähigkeit) und aus
medienspezifischen Motivationswirkungen. Die empirische Befundlage zu den behaup¬
teten Vorteilen der interaktiven Medien ist jedoch widersprüchlich. Einerseits werden
die Annahmen durch metaanalytische .Studien gestützt (Hartley 1978; Kulik/Ku-
lik/Cohen 1980). Andererseits ließ sich eine globale Überlegenheit interaktiver
Medien in neuen Einzelstudien größtenteils nicht nachweisen. Anstelle von Global¬
vergleichenkommt es nach Niegemann auf die Untersuchung differentieller Effekte an,
z.B. auf die theoriegeleitete Überprüfung einzelner Medienkomponenten und vor
allem auf Interaktionen zwischen Medienvariablen und didaktischen Faktoren, etwa
Aufgabentypen, Übungsformen, Orientierungsmaßnahmen. Zu differentiellen Wir¬
kungen interaktiver Medien hegen vielversprechende Arbeiten vor (Dalton 1986;
Hannafin/Philips/Tripp 1986). Für ein systematisch-didaktisches Vorgehen der
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Medienforschung in diesem Feld schlug Niegemann vor, die Lehrfunktionen nach
Klauer (1985) zur Identifikation potentiell relevanter Variablen zu nutzen (Motivie¬
ren, Informieren, Förderung des Verstehens, des Behaltens und des Transfers).
In der Schlußdbkussion des Symposiums wurde das Selbstverständnis einer empiri¬
schen Mediendidaktik vornehmlich unter zwei Perspektiven erörtert:
(a) Hinsichtlich der Ausweitung der öffentlichen Verantwortung für Erziehung und
Bildung auf außerschulisches Lernen ist eine Öffnung der Mediendidaktik für
Probleme der Gestaltung lernintendierender Fernsehsendungen sowie der Wech¬
selwirkungen zwischen Sendungsmerkmalen und Rezipientenvoraussetzungen
erforderlich.
(b) Die Forschung zu Unterrichtsmedien bedarf keiner „neuen" Mediendidaktik,
sondern ist in die differentiellen Fragestellungen einer kognitions- und motiva¬
tionstheoretisch orientierten Unterrichtsforschung einzubinden.
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